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Micher Teil.
Bekanntmachung.

Durch die Vermittlung der hiesigen Bürgermeisterei
können nachstehende Waren bei Barzahlung bezogen
werden:

Kochsalz per Sack (100 kg ) 17 Mk. ab Biebrich,
Weizenmehl Nr . 0 38 Mark,

,. Nr . 1 36.5 ..
„ Nr . 3 34 „

Nr . 4 32
Roggenmehl Nr . 0 32 „ die 100 kg ab Mainz.

Reflektanten wollen sich auf hiesiger Bürgermeisterei
melden . -

Erbenheim , 17. August 1914.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _
Bekanntmachung

Es ist beabsichtigt, das Fallobst in hiesiger Gemark¬
ung durch die Schüler unter Aufsicht der Lehrer einmal
im Laufe dieser Woche sammeln zu lassen und dasselbe
zu Mus zu verarbeiten , um so den im Feld stehenden
Kriegern eine Erfrischung zukommen zu lassen. Diejeni¬
gen hiesigen Obstbaumbesitzer, welche dies nicht leiden
wollen , werden aufgefordert , sich auf hiesiger Bürger¬
meisterei zu melden.

Erbenheim , den 17. August 1914.
Der Bürgermeister:

_ _ Merten.
Bekanntmachung.

Es sind in letzter Zeit übertriebene Preissteigerungen
bei notwendigen Lebensmittel festgestellt worden . Ich
sehe mich daher veranlaßt , in Uebereinstimmung mit
dem Verpflegungs -Ausschusse der Festung Mainz bis
auf weiteres folgende Höchstpreise für den Bereich der
Festung zu bestimmen:

.1. Für die aus der Zeit vor der Mobilmachung herrührenden
hiesigen Bestände an

a) Weizenmehl Basis 0
8 „ .. 1
5> " „ 3
ch „4
®) Roggenmehl „ 0>) „ „ 1

2. Für Salz
„ Feinsalz

Die Festsetzung

in: d. Großhandel Für d. S
Preis Gewicht Preis
Mk. kg Pfg.
38.- 100 24
36.— 100 —
33.— 100 —
29.— 100 —
32.— 100 20
29.50 100
18.- 100 10— — 11

für

Gewicht
kg

V-
V-
7*

Kartoffelnr y ~ — » von Höchstpreisen )U<. » uitunnu
MIc ich in Aussicht, wenn sich die Fälle unbegründeter
Preiserhöhungen wiederholen sollten.

Diese Höchstpreise bilden nur die äußerste Grenze
der Preisstellung und brauchen weder gefordert noch be¬
willigt zu werden.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstpreise-
rrestsetzungen haben Bestrafungen zur Folge auf Grund
R.-G . v. 4. 8. 14 Nr . 4445.

Mainz , den 12. Aug . 1914
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen,
^  _ General der Infanterie. _

Bekanntmachung.
Unter dem Schweinebestand des Landwirts Christian

wiobus 2r, Bierstadt , Feldstraße , ist die Schweineseuche
amtlich festgestellt. Die Gehöftsperre ist angeordnet.

Erbenheim , 17. Aug . 1914.
Der Bürgermeister:

_ _ Merten.
Bekanntmachung.

n. Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen
wggen , Hafer , Heu, auch Kleeheu und alle Stroharten

Anlieferungen können zu den jeweiligen Tagespreisen
"nd ohne vorherige Anfrage täglich ' stattfinden und
zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof,
Hafer „ „ Rheinallee.
Heu und Stroh in den Scheunen , beim Schlacht-

> hause und in den Magazinen Finthen , Hechls-
^M , Kostheim und Wiesbaden.

Erbenheim, 12. August 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Die gewerbliche Fortbildungsschule bleibt bis auf

weiteres geschlossen.
Der Vorstand.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit strengstens verboten , in Wirt¬

schaften an Militärpersonen Schnaps oder Liköre zu ver¬
abfolgen.

Zuwiderhandlungen würden ohne Weiteres das
Militärverbot bezw. die sofortige Schließung der betr.
Wirtschaft zur Folge haben.

Erbenheim , 14. Mobil .-T ., 15. Aug . 1914.
1. Batl . L. I . R . 87.

v. Riecks.
- Major und Ortskommandant.

Bekanntmachung.
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß

in Quartieren zurückgelassene oder gefundene Ausrüst¬
ungsgegenstände , wie Wagen , Geschirrstücke, Waffen re.
aus hiesiger Bürgermeisterei abzuliefeen sind.

Erbeicheim, den 15. Aug . 1914.
Der Bürgermeister:

Merten.

hofeales und aus der flöhe.
Erbende !»» . 18. August 1914.

Nassauische Kriegsversicheru  n g. Der
Bezirksverband hat zur Unterstützung der Hinterbliebe¬
nen der Kriegsteilnehmer aus dem Regierungsbezirk
Wiesbaden eine Unterstützungskasse eingerichtet unter der
Bezeichnung „Nassauische Kriegsoersicherung auf Geoen-
seiligkeit für den Krieg 1914".' Hier können Frauen
ihre Männer . Väter ihre Söhne , die im Felde stehen,
versichern. Der Anreilschein kostet 10 Mk. Für einen
Kriegsteilnehmer können bis zu 20 Anteilscheine gelöst
werden . Nach dem Kriege wird die Versicherungssumme
aus die Hinterbliebenen der gefallenen Krieasteilnehmer
verteilt , im Verhältnis zu der Anzahl der ' für sie ge¬
lösten Anteilscheine. Falls die Verluste denjenigen des
Krieges 1870 —71 entsprechen sollten, wird auf einen
Anteilschein ein Betrag von etwa 260 entfallen , bei ge¬
ringeren Verlusten mehr , bei größeren entsprechend
weniger . Die Direktion der Nafsauischen Landesbank
hat die Verwaltung übernommen . In jeder einzelnen
Gemeinde wird eine Annahmestelle errichtet ; in den
großen Städten eine größere Anzahl . Der Betrieb wird
bereits in den nächsten Tagen ausgenommen werden.
Der Bezirksverband wird der Kriegsversicherungskasse
einen namhaften Zuschuß leisten. Die Bedingungen sind
tm einzelnen aus den Plakaten zu ersehen, welche heute
oder morgen überall angebracht werden sollen . Wir
bringen vorläufig nur diese kurze Mitteilung . Weiteres
werden wir demnächst folgen lassen. Es handelt sich
um ein großes patriotisches und segensreiches Werk, das
bisher noch in keinem anderen Landesteil zustande ge¬
kommen ist. Hoffen wir , daß die Angehörigen der
Kriegsteilnehmer in reichem Maße davon Gebrauch machen.
Sie werden dann unseren braven Soldaten im Felde
eine schwere Sorge abnehmen.

Ein hochherziger Beschluß der Bezirks¬
verwaltung.  Der Bezirksverband des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden hat beschlossen, seine im Felde
stehenden Beamten bei der Nafsauischen Kriegsver¬
sicherung zu versichern und zwar mit einem Betrag von
-twa je 5 Prozent des Jahresgehalts . So kann wohl
erwartet werden, daß den Hinterbliebenen der im
Kriege gefallenen Bezirksbeamten ein volles Jahresge¬
halt als Unterstützung überwiesen werden kann . Neben
der üblichen Witwen - und Waisenversorgung . Dieses
hochherzige Beispiel wird zweifellos bewirken,' daß auch
die Gemeinden des Bezirks sich in großer Zahl zu der
gleichen Maßnahme entschließen. Auch Privatbetriebe
wie Fabriken , Geschäfte und dergl , dürften wohl dem
gleichen Beispiel folgen . Bei der Nafsauischen Kriegs¬
versicherung auf Gegenseitigkeit besteht die Möglichkeit,
mit verhältnismäßig geringen Mitteln eine weitgehende
Fürsorge für die Hinterbliebenen der im Felde stehenden
Beamten und Angestellten sicher zu stellen, Wenn in
solchen Fällen eine Gesamtheit von Kriegsteilnehmern,
also die Gesamtheit der Beamten einer Stadt oder die
Gesamtheit der Angestellten einer Fabrik versichert
werden, dann sind auch die bereits vor Eingehung
dieser Versicherung gefallenen Kriegsteilnehmer rnitver-
sichert, während in Einzelfällen eine Versicherung für

bereits gefallene oder verwundete Kriegsteilnehmer soweit
diese Tatsachen bekannt sind, nicht mehr genommenwerden kann.

— Kriegsfreiwillige.  Das Ersatz-Bataillon
Pioniere Nr . 25 und Rekrutendepot 16 und 20 Mainz-
Kastel stellt noch Kriegsfreiwillige ein. Meldungen im
Geschäftszimmer des Bataillons in der neuen Pionier¬
kaserne an der Kaiserbrücke in Mainz -Kastel.

— Militärlokalzüge.  Alle Züge , die zurzeit
auf den Hauptstrecken verkehren und Privatpersonen mit¬
befördern . heißen Militärlokalzüge . Diese Züge dürfen
indessen von Privatpersonen nur in dem Umfange und
solange benützt werden , als die Militärtransporte dies
zulassen. Keine Privatperson hat daher Anspruch auf
Beförderung , und die Eisenbahndirektionen übernehmen
keinerlei Gewähr für Weiterbeförderung der Reisenden
brs zu ihrer Zielstation . Alle Beschwerden von Reisen¬
den gegen diese Vorschriften und alle besonderen Gesuche
um ihre Aufhebung , um Beförderung von Gütern , Vieh
usw. sind zwecklos und werden nicht beantwortet.

— Von den Viehseuchen.  Die Statistik vom
1. August über den Stand der Viehseuchen in Deutsch¬
land , die jetzt veröffentlicht wird , zeigt in Kurhessen ein
weiteres Fortschreiten der Maul - und Klauenseuche
sowohl wie auch der Schweineseuche. So wurde am 1.
August die Maul - und Klauenseuche in 13 Gehöften
(gegen 9 am 15. Juli ) und die Schweineseuche in 68
Gehöften (gegen 64 am 15. Juli ) festgestellt. — Im
Regierungsbezirk Wiesbaden vermehrte sich die Maul¬
und Klauensenche von 1 auf 2 Gehöfte , während die
Schweineseuche sich von 32 auf 22 Gehöfte , die davon
betroffen waren , verminderte.

— Biebrich,  18 . Aug . Am Sonntag abend
gegen 7 Uhr kam der erste Zug mit Verwundeten auf
Bahnhof Biebrich-West an . Eine größere Anzahl der
meist leicht Verwundeten fand im hiesigen Krankenhaus
Aufnahme.

Kreuznach.  17 . Aug . Die Stadtverordneten¬
versammlung bewilligte einstimmig vorläufig 50 000
Mark zur Unterstützung der zurückgebliebenen Familien¬
angehörigen der Einberufenen und für andere Zwecke
der Kriegssürsorge.

— Kastel,  17 . Aug . Die Witwe des von Kastei
stammenden amerikanischen „Bierbrauerkönigs " Adolf
Busch, die in Langenschwalbach zur Kur weilt , hat für
das „Rote Kreuz " die Summe von 12,000 Mark ge¬
stiftet. Ihre Söhne , die sich noch in Deutschland auf¬
halten , haben gleichfalls größere Summen für denselben
Zweck gestiftet.

— Mainz,  15 . Aug . Die Sammlungen für das
Mainzer „Rote Kreuz " haben eine Höhe von 125.000
Mark erreicht.

— Frankfurt,  17 . Aug . Der Veteran Heinrich
Ntederhüfner , der 1870 gegen Frankreich kämpfte, sieht
seme 5 Söhne und 2 Schwiegersöhne ins Feld ziehen.
Er selbst hat sich trotz seiner 64 Jahre dem Vaterland
zur Verfügung gestellt und ist im Bahnbewachungsdienst
verwandt worden . — Nicht weniger als 10 Söhne hat
die Familie Matheis in Sippersfeld im Felde . — Sechs
Söhne des Bürgermeisters Kleiner in Eiershausen und
sechs Söhne der Familie Kirchner in Steeden sind ein¬
berufen worden und kämpfen in der Front.

— Worms,  16 . Aug . Der Schutzmann Müller
wurde , als er Feierabend bieten wollte , von dem Sack¬
träger Krämer erstochen. Der Täter flüchtete auf das
Dach und wurde von der Schutzmannschaft erschossen.

Kirchliche Anzeigen.
Evangelische Kirche.

M'ttwoch, 19. August, abends 9 Uhr : Kriegsbetstunde. Lied 293.
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Hofni?«
„ Das Vaterland ist ruchlos überfallen und in Ge¬
fahr . -

Schwere, blutige Kämpfe nach 3 Fronten , nach
Oft ititi> West und auf See, stehen uns bevor.

Unsere Gedanken und unsere Gebete sind bei un¬
seren Brüdern und Söhnen , die im Felde stehen oder zu
den Kaffen eilen, die auf der Flotte und an der Küste
kampfbereit nach dem Feinde spähen oder die Resetvv-
schiffe bemannen.

, Es wird privater Hilfs - und Liebestätigkeit in wei¬
testem^ Umfange bedürfen, um für unsere tapferen Krie¬
ger Liebesgaben zu beschaffen und ihre Wunden zu hei¬
len, um die Not der Zurückbleibenden, auch der Witwen
und Waisen, zu lindern.

Wir rufen die Opferwilligkeit und Vaterlandsliebe
unserer sämtlichen deutschen Landsleute im Auslände an.
Soweit die deutsche Zunge klingt auf dem Erdenrund
und deutsche Herzen in Treue für die Heimat schlagen,
wöge dieser Aufruf in allen deutschen Zeitungen ver¬
öffentlicht, in allen Vereinen verbreitet , in allen Fami¬
lien herumgereicht werden.

Tie Kaiserlichen Konsulate werden gern die gesam¬
melten Gelder annehmen und der

Deutschen Bank, Berlin , Depositenkaffe A
zuznführen suchen.

Ta der unmittelbare Postverkehr mit dein Auslande
vielfach unterbrochen ist, suche jeder Deutsche die'en Auf¬
ruf irgendwie und iir möglichst großer Zahl von Um- '
ducken an deutsche Konsulate, Vereine und Freunde, na¬
mentlich auch nach Uebersee, weiterzubefördern.

Wunöschcrn.
' » Deutschland.

:: Zehn Tage  braucht Deutschland zu seiner Mo¬
bilmachung. Schwerlich hat damals in Paris jemand
daran gedacht, daß noch Während dieser ersten Kriegsvor¬
bereitung bereits so wuchtige deutsche Schläge ausgetcilt
werden würden . Nicht um billige Augenblickserfolgemit
immobilen Truppcnkörpern handelt es sich hier, neiir,
wir haben es mit wohlerwogenen, sorgfältig vorberei¬
teten Erfolgen von gewaltiger Tragweite zu tun . Man
könnte fast glauben, daß die Franzosen den starken Ein-
druck̂ den die Nachricht von der glänzenden Eroberung
der Festung Lüttich in der Welt machen mußte und
gemacht hat . durch die Schlacht bei Mühlhausen ans-
gleichcn wollten.

( ?) Unsinn.  Es wurde verbreitet , die Ulanen,
die den Anschlag aus den Kommandanten in Lüttich
machten, hätten sich als Engländer Verkleidet, um so
ungestört in Lüttich eindr 'mgen zu können. Das Am¬
sterdamer HaUdclsblaad nimmt sich dieses ' Unsinns lang
irud breit an , uni erst dahinter zu kommen, daß die
„Vermummung " nichts anderes gewesen sei, als die all¬
gemeine deutsche FeldunMrm.

(—) 3 6 Stunden  hat der Sturm auf Lüttich
ohne Unterbrechung gedauert.

() Feldpostbriefe.  Tie Generalkommandos ma¬
chen Darauf aufmerksam, daß Feldpostbriefe oben den
Vermerk „Feldpostbrief" tragen müssen und daß weiter die
Angabe Weg Armeekorps, der Division , der Briaade,
des Regiments und der Kompagnie nötig ist. Zum "Bei¬
spiel:

Feldpostbrief.
An den Musketier Leopold Müller

6. Komp. Jnfant .-Rog. 81
42. Brigade
21. Division

. 18. Armeekorps.
)( Bedenklich.  Tie Ausrüstung der französischen

Truppen läßt , wie aus dem Zustande der Gefangenen
erkenntlich wird, recht bedenkliche Schlüsse auf die
Exaktheit der dortigen Militärverwaltu »g zu. Hören wir
doch, daß die Soldaten ohne Patronentaschen sind und
ihre Patronenkästen mit Bindfaden haben befestigen müs¬
sen!

Ghne Trauschein.
29.

Gut und schön, soweit das ihn und Genoveva betraf!
Wie stand es nun aber mit dieser Gräfin Seeon ? Wußte
sie, die damals noch ein Kind gewesen, von ihres Halb-
bruders Existenz, von den Ansprüchen, welche dessen Mut¬
ter erhoben?

Weshalb sie ihn in ihr Haus gezogen, was aus jalledem
werden sollte, vermochte Fügen nicht zu überschauen und
ließ es sich nicht wenig im Kopfe heruingehen.

Siegmund , der unter all diesen Wissenden stand und doch
von nichts wußte, empfand nach und nach eine Rückwirkung
dieser ganz besonderen Lage.

Mehr als einmal ward er durch einen Mick, eine Miene,
eine flüchtige Frage betroffen, die ihn Verborgenes, ihn
Angehendes ahnen ließ, und geriet nach und nach in ein
Grübeln , bas er umsonst zu verscheuchen strebte.

Ein Bedürfnis glücklich zu sein, sich des schönen Le¬
bens, seiner reichen Jugendtage zu freuen, wehrte instinktiv
alles Störende ab uird behielt vollends den Sieg , wenn
Margarita ihm nahe 'war.

Bei ihr gab es nichts Verhülltes ; sie brauchte ihn
nur auzusehen oder mit dem freien, frischen Lächeln ein
Wort an ihn zu richten — und Alles in ihm wurde licht
und klar.

Als M!argarita Seeon am 20. März die Augen aus¬
schlug, war sie siebenzehu Jahre alt geworden. Das Ge¬
burtstagskind blinzelte den Tag au, der zum unverhangeuen
Blumenfenster hercinströmte, lachte plötzlich vor sich hin
und huschte aus dem Bette.

: : Einen Trost  haben die Engländer nämlich,
daß der „Amphion" „elegant" in die Tiefe sank. Wir
hegen den boshaften Wunsch, daß noch mehr englische
Schiffe diese treffliche Eigenschaft bekunden möchten!

)-( Der Kongostaat  gilt als eine belgische Ko¬
lonie und ist deshalb ebenfalls litte Belgien selbst als inr
Kriegszustand mit uns befindlich anzusehen. Das gilt
ebenso von den englischen Kolonien uns gegenüber und
umgekehrt.

GLben unck 8res !äu.
Ter große Kreuzer „Göben" ist eilt Panzerkreuzer,

der eine Wasserverdrängung von 23 000 Tonnen besitzt.
. Seine Länge ist 186, seine größte Breite 29,5 Meter,

der Tiefgang 8,2 Meter . Das Schiff hat 52 000 Pferdc-
kräfte, eine Geschwindigkeit von 28 Knoten und einen
-Kohlestvorrat vno 3100 Tonnen . Die Besatzung beträgt
1013 Mann . Kommandant ist K. z. S . Philipp.

Der kleine geschützte Kreuzer „Breslau " hat eine
Wasserverdrängung von 4450 Tonnen , eine Länge von
136 Metern , eine Breite von 13,3 und einen Tiefgang
Von 5,1 Meter . Tie Maschiuenpferdekräste 25 500, die
Geschwindigkeit 27 Knoten, der Kohlenvorrat 1200 Ton¬
nen, die Besatzung 30 Mann . 7 Ter Kommandant dieses
Schiffes F. K. Kettner . Tie .Bestückung des Panzers
„Gäben " beträgt unter anderem 10 28-Zentimeter -, 12
8,8-Zentimeter -Geschütze, die des kleinen Kreuzers „Bres¬
lau " 12  10,5 -Zentimeter -Geschühc.

Srrropa.
( :) Italien.  Ilm dein Sllberwucher Vvrzubeugen,

wird Italien Scheine zu ein und zwei Lire ansgeben
und das Silber einziehen.

(-) Oesterreich.  Auf Befehl des Militärkomman¬
dos werden in den auf den bosnischen Linien verkeh¬
renden Militärzügen Geiseln mitgeführt , die mit eigener
Person für die Sicherheit des . Zuges zu garantieren

shaben. In . der Nähe von Rudanka wurde auf einen
passierenden Zug geschossen. Daraufhin wurde der als
Geisel im Zuge befindliche Rijitsch sofort stjandircchtlicy
hingerichtet. — Unsere Truppen sind an mehreren Punk¬
ten in Serbien eingerückt und haben die dortigen Streit-
kräfte des Feindes zurückgeworfen.

( !) Bulgarien.  Zur Tokumentierung ihrer Neu-
tralitütsfestigkeit läßt die Regierung jetzt Mitteilen, daß
sie die Ordre, die Beurlaubten des stehenden Heeres
cinzuberufen, zurückgezogen hat.

RulTifcberk)unger.
Scharenweise sind russische Deserteure ixt deutsche

Grcnzorte gekommen, beseelt nur Von dem einen Drange,
ihren Hunger zu stillen. Andere verkaufen die Uni-
formstücke, die Stiefel , nrit Venen sie eben eingekleidet
sind, sei es ebenfalls , um Mittel gegen den Hunger in
die HaNd zu bekommen, sei es nur des geliebten Brannt-
loeins willen . Die ganze Unzulänglichkeit und Unzu¬
verlässigkeit der russischen Militärverwaltung , wie sie

schon im türkischen und dann wieder im rnssisch-iapd'--
nischen Kriege hervorgetreten ist, zeigt sich auch sttzt
und die Gerüchte, daß so manches Munitions - oder
Proviantlager in Flammen aufgeht, damit - die Unter-
schleife der Beamten verdeckt werden, haben alle Glaub¬
würdigkeit für sich. — Einem Erschossenen haben un¬
sere Aerzte den Magen nachgesehen; der arme Kerl hatte
rrur rohe Weizen- und Gerstenkörner im Mägen ! So
ist es nur die Ernährungsweise der russischen Truppen
bestellt : im Gegensatz hierzu ist unsere Kost ausgezeich¬
net, so daß wir des Lobes voll sind.

() S erbt  e ir. Tie meisten der Soldaten , die be¬
reits zweimal im Kriege staxtden, sind des Kampfes über¬
drüssig. Nur unter beit Offizieren herrsche noch große
Begeisterung. In ganz Serbien macht sich eia Mangel
air Lebensmitteln bemerkbar. Tie Preise für Brot sind
seit dem Ausbruch des Krieges bedeutend gestiegeü. Tic
Armee leidet unter großem Mangel an Pferden und
Zugtieren . Aehnliche Nachrichten sind cutcß schon über
Saloniki eingelaufen.

RulfiTcbe Schmui -gelder.
All! Ruder sind Leute, die mit ihrer Kenntnis der

Truppenführung nicht über den grünen Tisch hinaus¬
ragen, die aber eingeschwoxene Panslavistexr sind. Kein
moralischer, begeisternder innerer Halt beherrscht sie, son¬
dern eine Redensart , unter der sie sich selbst nichts
denken. Bei allen diesen Herren hat die Vergebung
von Lieferungen, an denen mmr sich schnell bereichern
ko'.rnte, eine entscheidende Rolle gespielt. Wie oft habe
ich in diesen Kreisen gehört, man werde es dem Se¬
nator R . oder O., der zu einer für die Fassade nach
Europa bestimmten Untersuchung ausersehen war , schon
besorgen. Trotz Senatorenuntcrsuchnng blühen denn auch
bis heute gerade ixt der Heeresverwaltung die Schmier-
gelder 'mehr venu je. Das luxuriöse Leben in Peters¬
burg hat einen Umfang wie nie zuvor angenommen und
ging natürlich zum weitaus größten Teil auf Staats¬
kosten. Es würde zu 'tont führen, köstliche Beispiele
dafür heranznzichen, wie z. B . Sektgelage unmittelbar,
und als Ertrag der Abnahme eines minderwertigen Mo¬
tors für ein Kriegsschiff erfolgten, ja wie noch in aller¬
letzter Zeit ein Vermessungsschiff einfach versetzt wor¬
den war uifd wohl oder übel vom HandelsministerinM
ausgelöst werden mußte.

Aus aller Wett.
) :( tknin . Es soll der gesamte Berliner Verkehr

der Straßenbahn , sowie der Hoch- und Untcrgrnndbah"
und der Verkehr zwischen Berlin und den Vororten von
12 Uhr nachts an eingestellt werden.

)~?( Lübeck. Wegen riesiger Unterschleife verübte
der Intendant der russischen Festung Wyborg (Finland)
Selbstmord . In den staatlichen Magazinen fehlen
700 000 Kilogramm Getreide.

) !( TckllSN. Bänder litt ist auf dem Dampfer „PrinA
von Udine", den er unter großen Opfern gechartert hat,

Deutsch - französischer
\ Krie3

Deutschland
038 000 000

Frankreich
1 550000 000

j 5udafrikanischer
krieg

( Buren -Krieg )

England
4 220  000 000

Russisch -japanischer
krieg

Japan j Rußland
4 060 000 000 | G000 C00 000

Auf unserem heutigen Bilde sind die Ausgaben der
letzten großen Kriege verzeichnet. Tie Kostest des jetzi¬
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gen europäischen Krieges werden ganz hohe sein. Wet
dem Lande, das diese Geldsummen aufbringen muß.

Die erste Morgentoilette junger Mädchen wird gewöhn¬
lich flink abgetan , heute ' nahm sich Margarita aber Zeit.
Nebenan im Erkerzimmer , das noch zu ihrem eigenen
Bereich gehörte, gingen Schritte aus und ein; das weckte
ihr eine Stimmung , wie die eines Kindes anr Weihnachts¬
abend; sie sulninte eine Melodie, während sic das kastanien-
braune Haar iir zwei dicke Zöpfe flocht und aufnestelte.

Inzwischen war bereits ein funkelneues Neglige von
weißem Mollenstoff mit lichtblauen Aufschlägen entdeckt
worden. Wie kam das nur herein ? Gestern Abend beim
Schlafengehen war nicht die 'Spur davon vorhanden.

Sie schlupfte in vas weiche Gewanv, welches sich der
sein aufgebanten Gestalt kleidsam anschmiegte, eilte dann
zum Fenster und ließ so viel Morgensvnlie und kühle Mor¬
genluft herein, als da wollte. Heute koirnte es gar nicht
frisch und hell genug sein.

Drunten lag der Garten , an Wiesenland grenzend, Vas
ein heller Bach uiirsloß. Schon waren einige warme Tage
über das Land gegangen, noch hatte aber die Sonne der
schlummernden Erde keinen grünen Keim entlockt. Die
Erlen am Saume des Baches entfalteten aber schon ihre
dunkelroten Kätzchen.

Im Garten war in aller Frühe der Springbrunnen
von seiner Winterhülle befreit worden, und nun warf er
seinen Tropfenbüschel der Sonne zu, welche ihn wie in
voller Neuheit blitzen ließ. Hoch in der blauen Luft jubelte
die Lerche.

Margarita drückte ihre kleinen Hände in einander und
sagte ganz leise:

,,O Gott , wie geht es mir doch so gut !" Das war

heute ihr Morgengebet ; es flog der Lerche nach, gerade
in das Himmelblau hinein.

Nun begann das Mädchen lieblich zu singen: Sch""
mann 's Lied vom Sonnenschein.

Ein leiser Finger klopfte an ihre Tür.
„Fertig ?"
„Gewiß, Mama !"
Das Kind flog an der Mutter Hals . Ottilie ließ

den Sturm von Liebkosungen ungehemmt über sich ergehe" !
der Reiz dieses Jugend Überm utes, all das Freie, Schdnn
'Gute, das ihr aus den glücklichen Angen ihres Kindes
entgegenleuchtete, berührte sie warm.

Sie betrachtete ihre Tochter, als sei diese erst 'über
Macht erblüht , und bei diesem Mntterblick färbte das leich¬
bewegliche Blut die zarten Wangen tiefer.

Margarita glitt mit einer ihrer vogelleichten W
wegungen aus die Kniee und küßte feurig der Mütter ,Ha"^

„Auf !" sagte die Gräfin und strich leicht über ^ s'
glänzenden Flechten; „der Geburtstagstisch wartet . Wn"
Du nicht schauen, was Dir bescheert ist ?"

Das junge Mädchen blickte zögernd nach der Tür.
„Papa ?" .
„Hat Dienst und kann erst gegen Mittag zurück ff̂ .

er wollte nicht, daß Dein Tischchen so spat erst (P*
würde. Komm nur !"

Sie zog des Mädchens Arm in den ihren und
sie nach dem Erker des zierlich ausgestatteten MÄd'w
zimmers . ' .

Breite Palmenblätter , leichte Akazienzweige nickte" "
den Tisch hin, den ein Dichter Kranz umgab.



Wm Genua mit 430 reichen amerikanischen Familien,
"ie er in den letzten Wochen ans allen Teilen Europas
Nach Genua konzentriert hatte , unter italienischer Flagge
Nach New-Aork abgedampft.

)— ( Hom. Papst Pius X. ist am 9. Aug. vor
Jahren znm Papst gekrönt worden, nachidein er am

^ August 1903 zürn Nachfolger Leos 13. gewählt ivar-
dcn war.

Kleine Wvonik.
— U ZU viel. Ein Offizier, der einen Trans-

tovt von 700 Freiimtligen zu übergeben hatte , mußte
A Ort und Stelle feststellen, daß 711*Mann vorhanden
^ren , sich unterlvegs also 11 Mann heimlich hinzu-
Ascllt hatten.

I — Gegensätze. Eine ältere Frau , die in ganz ein-
lachen Verhältnissen lebt und sich in langen Jahren
*000 Mark ersparte, hat von dieser Ersparnis 1000

! liiiatk der Kriegsfürsorge überwiesen. — Ein Bankier
Mtrbe wögen Wucherus verhaftet, , weil er Reservisten
Mut. Umwechseln von Papiergeld 10 v. H. abzog.

? Sitter . Kriegserfahrungen ' bekundeten eine An¬
zahl aus Frankreich ausgewiesener deutscher Tienstmäd-
chen, die man nicht mit der Eisenbahn abreisen ließ,
ändern die in Etappen per Schub an die Grenze ge¬
macht würden. Ein Mädchen erzählte, daß es von den
Transporteuren in brutalster Weise mißhandelt Ivorden
M. An Gepäck und Geld besaß cs nichts mehr. Alles
Men ihur die Rohlinge abgenommen.

Selg . Sohlen . Lüttich ist der Mittelpunkt des
großen belgischen Kohlenreviers . Belgien hat in:

Ergangenen Jahre nach Teutschland nur 833 00.0 Tvn-
Kohle und Koks ausgesührt , während Teutschland

^ch Belgien 6 664 000 Tonnen Kohlen und Koks ex¬
portierte. Unser Bezug an belgischer Kohle ist dem¬
nach verschwindend klein. Dagegen ist Belgien der
Aueitgrößte Kohlenlieserant Frankreichs . In erster Reihe
Mt Frankreich seinen Kohlenbedarf in Groß-Britannien.
sodann folgte Belgien, welches tut vergangenen Jahre
®tl Frankreich 5 596 000 Tonnen an Kohle und Koks ge¬
ifert hat.

: : Milliardär . Infolge des Krieges kaut der amc-
Manische Milliardär Banderbilt auf der Durchreise nach
Mailand in Geldverlegenheit und konnte infolge des
Moratoriums nur einen kleinen Betrag ans seinen Kre-
"itbricf erheben. Mit anderen Amerikanern, die in der
Reichen Lage waren , trat Banderbitt zu einer Beratung
Wammen und depeschierte nach der amerikanischen Bot-
>4vft in Rom um Hilfe. Darauf überwies die Re-
Aerung itt Washington ihren bedrängten Landsleuten te-
Mraphisch zweieinhalb Millionen Dollars.

* Rriegsfckiffe.
^ Während die Schiffe der Haudesmariite in der
Whrzahl über der Wasserlinie schwarz gestrichen sind,
W .sich über die Kriegsschiffe die Wahl der grauen
Wbe Angewandt, also derselben, die sich für die Uni-
Wweit des Landheeres durchgesetzt hat . Tent Feldgrau
M}t demnach ein Meergran gegenüber. In der Marine
J* man damit vorangegangeu. Tie englische ist erst vor
W i <) Jahren unserm Beispiele gefolgt. Damals

‘jWjte sich allerdings ein eigentümlicher Widerstand gel-
indem ein englischer Kapitän das Krtegsmiitiste-

, 'um vor ' der graueir Farbe warnte und dafür einen
Estrich mit drei Grundfarben empfahl, die sich für
W Auge schon in geringer Entfernung zu einein Grau
Wütigen solltest. Dadurch sollten namentlich Geschütze

^sachlich unsichtbar gemacht werden. In der Malerei
E die entsprechende Tatsache längst bekannt und in
ß^ wtzung. Man weiß auch, daß eine einheitliche Fär-
^ "8 stets dunkler wird , als eine unterbrochene Bema-
Wö- Trotzdem hat man sich nicht dazu entschließen
^Nnen, die Kriegsschiffe mit bunter Streifung aus drei

rundfarben anzuftreichen, die ihnen freilich auch ein
orkwürdiges Aussehen verliehen haben würden. . Bei

Öligem Wetter dürfte wohl auch der graue Anstrich

k Margarita 's Augen blitzten in Heller Freude beim An-
einer Fülle von Liebesgaben; sie meinte, nie so reich-

h beschenkt worden zu sein.
i . Das ' meinte sie bei diesem Anlässe gleicher Art ; denn
W ^er Innigkeit ihres Wesens fühlte sie sich schon dann
^glückt, wenn es für etwas zu danken gab, wenn der

von Freude frei ausströmen durste.
^ Ten reichen Gaben der Eltern hattest sich allerlei Sen-
^Mgen von Verwandtest und Freundinnen zugesellt —
». .e ganze Schatzkammer, deren Reichtum sich gar nicht

l einmal übersehen ließ.
t Ziehen Stoffen und Büchern, Schntucksachen und Brie¬
tz lag auch ein Notenheft mit tiefbllauier Decke , welche

^Mrita 's Initialen in geschmackvoller Ausführung trug.
Die schlug neugierig den Deckel zurück und stvard schnell

„Genzianen.
Comtcsse Margarita Seeon

fottis' -1 Verehrung zugeeignet von Siegmuud Riedegg."
Wm schötter Frakturschrist auf dem ersten Blatte.

^ das Heft ein klein lvenig in die lHöhe und
vte  mit dem Finger auf ihren Namen:

„Gesehen, Mama ?"
^ßd '^ türlich ", sagte die Gräfin gelassen. „Leutenant
»„^ gg bat mich um Erlaubnis , Dir seine Composition

Jv Flügel legest zu dürfen.
ersuchte ihn aber, mir das Heft zuzustjellen; viel-

lindest Du im Laufe des Tages Zeit , die Sachen
\ dinchaten , und kannst die Artigkeit vergelten, indem

lOtte Abend eine der Nummern vorträgst ."
„Atargarita Seeon zugeeignet", murmelte das junge

weniger auffällig fein, als irgend ein anderec. An son-
stigen Tagen zetcPten sich die grauest Schiffe auf dem
dunkelblauen oder grünen Meere allerdings recht scharf
ab, aber unsichtbar selbst bei hellem Licht lassen sich
diese Riesenkörper eben überhaupt nicht machen. Im
allgemeinen kann man sicher sein, daß der graue An¬
strich am besten gewählt ist, da er sonst Wohl sticht nach
unserem Muster fast überall angenommen worden wäre.

Wevmischles.
::: Vorschlag. Es sagt ein alter Feldzngsteiliteh-

Wer: Während der Mobilisierung wurde mir von Ver¬
wandler Seite ein kleines Fläschchen Fenchelöl mit dem
Bedeuten übergeben, ich solle, so wie ich ins Feld rücke,
meiner Leibwäsche vor jedesmaligem Gebrauch einige Tro¬
pfen davon beigeben. Tics sei ein unfehlbares Mittel
gegen die int Felde niemals ausbleibende Ungeziefer-
Plage. Diesen Rat habe ich befolgt und tatsächlich bin
ich in den Feldzügen 1886 sowie 1870/71 von der Un¬
gezieferplage verschont geblieben, während meine Kame¬
raden allesamt viel darunter zu leiden hatten.

:—: Uebereiser. Eine grausige Tat verübte bei
Wusterwitz in der Neumark der Privatförster Esche, der
dort bei einer Brücke Posten stand. Amtlicherseits lvar
ihm die Nachsicht zugegangen, d>aß von dem nahen Sol¬
din ein Auto mit verkleideten russischen Offizieren zu
erwarten sei, das er anhalten und dessen Insassen ec
im Notfälle unter Anwendung ton Gewalt festnehmen
solle. Ter Rittmeister der Reserto Stoltz aus Driesen
an der Ostbahn passierte kurze Zeit darauf mit seinem
Auto, von entgegengesetzter Seite kommend, den Posten,
der zum Halten aufforderte . Trotzdem der Rittmeister,
der in Uniform war , seine Legitimationspapiere zeigte,
schoß der Förster aus allernächster Nähe ans ihn . In
die Lunge getroffen, sastk der -Offizier tot nieder. Ter
Chauffeur Kriefe. verließ erschreckt das Fahrzeug, hob die
Hände hoch und fragte , wie der Posten zu dieser unver¬
ständlichen Handlung komme. Letzterer ließ sich indes
auf nichts ein, sondern gab auch auf den Chauffeur
einen Schuß ab, der diesen tot niederstreckte. Ter För¬
ster hatte infolge des ungewöhnlichen Auftrages ' ganz
den Kopf verloren . Zeuge der furchtbaren Tat war
Gewehrsabrikant Otto ist Neudamm, der vor Schreck
über das Entsetzliche für eiitige Zeit die Sprache verlor.
Die rätselhafte Handlung lvird ihre gerichtliche Sühne
finden.

Kugeln in Baumwolle. Daß int Kriege selbst
nicht die wertvollsten und herrlichsten Baudenkmäler vor
Zerstörung geschützt werden können, ist selbstverständlich.
Als nun im Deutsch-Französische!» Kriege 1870— 71
Straßburg belagert werden sollte, interessierte sich eine

.hochgestellte Persönlichkeit sehr für das Straßburger
Münster und hegte Besorgnis , daß dasselbe durch düs
Bombardement gefährdet werden könnte. Graf Paul
Hätzfeldt, der als Vertreter des Auswärtigen Amts den
damaligen Grafen Bismarck in den Krieg begleitet hatte,
mußte mit dem Generalstab darüber verhandeln, ob es
möglich wäre, das Münster zu schotten. Graf Hätzfeldt
erhielt darauf folgende Antwort : „Mr können das Bom¬
bardement nicht aufgeben, weil es das einzige Mittel
ist, die Festung einzmitehmen, und haben müssen wir die
Festung unt joden Preis . Aber um der in Frage kom¬
menden Persönlichkeit gefällig zu fein, wollen wir den
Befehl erteilen, die Kugelst im Baumwolle esnzuwickeln!

Katts und Kof.
— Schweinezucht. Beim Landwirtschaftsbetrieb ist

die Schweiiieweide sehr beschränkt. Immerhin findet sich
hier und dort zur Sommers - und Herbstzeit noch Ge-
legestheit dazu. Tie Waldweidcn sistd von besonderem
Werte, wenn Eichelit und Bucheckern reichlich Nahrung
bieten. Auf dem Acker vertilgen die weidenden Schweine
viel Unkraut , Insekten und Würmer . Tie Weide selbst
ist beit Schweinen auch insofern vorteilhaft , als sie
hier die beste Gelegenheit zur Bewegung habest. Damit
sie nicht zu schnell und zu ■weit laufest, ist es rai-

Mädchen entzückt. Ottilie sah ihre Tochter einen Augen¬
blick aufmerksam an.

„Du wirst Dich hoffentlich nicht für einen musikali¬
schen Stern halten , weil Dir Musikalisches gewidmet wor¬
den ?" fragte sie mit kühlgewordenem Lächeln.

„Auf solche Aufmerksamkeiten junger Leute, denen Zu¬
tritt im Hause vergönnt wird, ist überhaupt kein Gewicht
zu legen; dergleichen gehört zum guten Ton.

Leuteitant Riedegg hat Takt und wählte deshalb gerade
die Form, welche seine Stellung zu uns bezeichnet."

Die zartgeschweiften Lider des jungen Mädchens senk¬
ten sich Weder in den Worten noch im Tone der Mutter
lag Unfreundliches, aber dennoch war ihr Entzücken auf

Sie trat unwillkürlich vom Tisch zurück und folgte,
ohne etwas zu erwidern, der Gräfin hinab ist das Speise¬
zimmer, wo sie die respektvollen Glückwünsche des Dienst¬
personals etwas zerstreut in Empfang nahm.

Ottilie schien auf diesen Stimmungswechsel gar nicht
zu achten und besprach während des Frühstückes eiitige Vor¬
bereitungen für den Abend, wobei Margarita ihre Munter¬
keit schnell zurückgewaitn.

Die Geburtstagsfeier sollte sich mit einer .Art tott
Ab schied ssest vereinigen, da mit biefent Abende die winte r¬
lichen Donnerstage ihren Abschluß fanden und der General
eine größere Reise vorhatte.

Des Familienfestes wegen sollte heute der Kreis der
Gäste erweitert , vor Tische eist wenig musiziert, nach detn
Essen getanzt werden. Margarita freute sich namentlich
auf diesen letzten Teil des Programms.

- Wer sie nur gehen fah , mußte begreifen, ivic gern

sam, ihnen etwa 20 Zentimeter lange Rundhölzer mittels
eines Strickes an den Hals zu hängen. Es ist auch
nötig , daß sie au heißen Tagen Gelegenheit finden, sich
an einem schattigen Ort zu lagern . Vor dem Austrieb
müssen sie int Stall eine Ration Futter erhalten , eben¬
so abends nach dem Eintrieb . Wasser muß ihnen auf
der Weide reichlich geboten werden. Daß sich Klee-
äcker und Wiesen nicht als Schweinewetde eignen, weil
sie die Schweine auswühleit, ist selbstverständlich. Eng¬
lische Schweine kommen für die Weide nicht in Frage,
da sie nur einen kurzen Rüssel haben und sich auch
sonst wenig dazu eignen. Daß sich bei der Weide die
Schweinezucht und -Haltung billiger gestaltet als bei
der Stallfütterung , ist eine Binsenwahrheit , die nicht erst
besonders beteuert zu werden braucht.

)-( Ersatz. Ein trefflicher Ersatz für den Eisschrank
ist ein hoher, weiter Blumenkübel aus porösem Ton ohne
Glasur . Nachdem Butter , Milch , Aufschnitt itsw. in gut-
schließendeit Schüsseln übereinander gestellt, stürzt man
den Tops darüber und bedeckt ihn mit einem mehtfach
zusammengelegten dicken Leinen- oder/Barchenttuch . Na¬
türlich darf das Tuch nicht trocken werden. Durch das
sBeridunstjett des Wassers kühlt der Innen raum des
Topfes derart ab, daß Butter z. B . ganz fest wirb,
als hätte sie auf Eis gelegen und ihren süßen, frischen
Geschmack behält , selbst an Tagen mit Gewitterneigung.

— Nägelabknabbern. Rägelabknabbernde Kinder
sind leider sehr häufig . Blei manchen von ihnen han¬
delt es sich um krankhafte Anlage, und sie müssest
deshalb einem Arzt in Behandlung gegeben werden. Zu¬
weist aber liegt glücklicherweise doch nur eine üble An¬
gewohnheit vor, an der die Eltern schuld sind. Biele
Mütter versäumen es, ihren Lieblingen rechtzeitig die
Fingernägel zu beschneiden. Es ist klar, daß diese, !ve»n
sie zu lang geworden sind, die kleinen Geister belästi
gen, zumal , weuy einer davon eingerissen ist. Das Kind
hilft sich dann selbst, indem es dm Störenfried einfach
abbeißt . Am nächstien Tage kratzt sich das Kind Vielleicht
imit den zu langen Nägeln unversehens, und wieder müs¬
sen die Zähnchen als Retter in Funktion treten . Sv
stellen sich Tag für Tag Belästigungen durch zu lange
Nägel ein, und Tag für Tag versucht das Kind mit
seinen Zähnchen dem Uebelstjande abzuhelsen. Was man
häufig tut , wird aber gar zu leicht zur Gelvohnheit.
Untugettden abzugewöhnen ist sehr schlver, und manche
Mutter mag sich fragen, ob es nicht ihre Schuld ist,
daß ihr Liebling jetzt so Viel Strafe bekoimmett muß.
Sie hatte es im Drange der Arbeit gar sticht bemerkt,
daß die Nägel schon zu lang sind. Um solchem Ver¬
sehen vorzubeugen, ist Ordnung auch hier am Platze.
Abergläubische Frauen beschneiden die Nägel an jedem
Freitag , weil sie nach ihrem Aberglauben damt immer
Geld haben. Wenn wir in unserem aufgeklärtest Zeit¬
alter auch an die Verheißungen nicht mehr glauben,
die unsere Großmütter an derartige Ordnungsregetn
knüpften, so dürfen ioir doch die Ordnungsregeln selbst
nicht fallen lassen. Unsere praktischen Großmütter hat¬
ten es sich loohl ausprobiert , daß der Samstag mit
scinent Scheuern in Küche und Haus nicht Zeit und
Muße genug für diese Arbeit laßt , und diese deshalb
auf den Freitag Verlegt iverdeu muß. Bei regelmäßigem
Beschneidest werden die Nägel nie zu laug, und die
Kinder nicht in die Veffuchung des Abknabbersts ge¬
führt.

— Die Esparsette ist nächst dem roten Klee und
der Luzerne eine vorzügliche Futterpflanze , umsomehr,
als sie auch da gedeiht, wo beide nicht mehr fortkom-
mcn. Ter Boden für die Esparsette soll stark kalk¬
haltig , frei von Nässe sein und eine sonnige Lmge ha¬
ben. Trockener, slachgründiger Boden mit Untergrund
von Kalksteingeröll ist ihr ebenfalls zuträglich . Nach
Hackfrüchten wächst die Esparsette am besten, weil der
Boden dann sorgfältig zubereitet ist. Die Einsaat er¬
folgt von Mitte März bis Ende April . Tie Saat ist
ein oder ztoeimal flach überzueggen. Auf den Hektar
kommen von den in Hülsen befindlicheit Samen 170
bis 240 Kilogramm.

sie tanzte ; denn diese Bewegung war für sie tin lebendig
gewordener Rhhtmus . »

Ihre feiste Gestalt blieb den ganzen Tag über in einer
Art von Tanzschritt , dem es an begleitender Melodie nicht
fehlte — treppauf , treppab flog das Geburtstagskind , leise
singend, überall schmückend, sie selbst der beste Schmuck für
das feiertägige Haus . —- •

„Wissen Sic , was ich möchte?" sagte Margarita zu
Leuteitant Riedegg, als der Kontretanz sich auflöste, hei
dem er ihr Partner gewesen.

„Nun ?"
„Ich möchte für mein Leben gern einmal den C-dur-

Walzer von Schubert tanzen köitnen, den wir vierhändig
spielen.

Den gibt cs aber wohl gar nicht für zwei Hände,
und der gute Mann , der heut bei uns ausspielt, brächte
ihn keinenfalls heraus . Schade!"

Siegmund lächelte zu ihr nieder. Ihr bei Tage wie
von schwachem Goldschimmer überhauchter Teint hatte bei
Licht eine Perlenfarbe , deren Schmelz durch einen kostbaren
Schmuck den sie an Hals und Armen trug , heute noch ge¬
hoben wurde.

Die feinen Löckchen bewegten sich leicht auf ihrer etivas
gewölbteit Stirn , und unter den schmalen sehr dunklen
Brauen ruhten die schöngeschnittenenAugen mit dem gol¬
dig braunen Stern im bläulichen Weiß. Das iveiche Oval
des Gesichts, der taufrische Mund waren so kindlich.

„Möchte jeder Ihrer Wünsche so leicht in Erfüllung
gehen, wie dieser!" sagte er herzlich und sah sich um . „Max,
aus einen Augenblick!"

,JbJ (Fortsetzung folgt,) ljj lJ . : ,



Letzte Dachricfiten.
Der Krieg

Berlin , 18. Aug. Das ,.B. T." schreibt: Nicht
nur in englischen, sondern auch in italienischen Blättern
finden wir die Meldung, daß die „Goeben" und die
„Breslau " havariert in Pola angekommen seien. Auch
diese Meldung dürfte, wie so viele Falschmeldungender
letzten Tage, auf englische Ausstreuungen zurückzuführen
sein. Es wird versichert, daß beide Schiffe vollkommen
unbeschädigt sind.

* Zuviel Kriegsfreiwillige!  Wie die Ber¬
liner Bezirkskommnndos durch Anschlag bekannt geben,
werden Meldungen von Kriegsfreiwilligen nicht' mehr
angenommen. In Berlin haben sich mehr Freiwillige
gemeldet, als Berlin im Frieden Garnison hat. Im
Interesse der militärischen Organisation liegt es, wenn
abgewiesene Freiwillige sich zufrieden geben und nicht
an anderen Stellen neue Gesuche stellen. Es mangelt
bereits .an Ausbildungspersonal für die Freiwilligen.'

'Wien,  16 . Aug. Die österreichisch-ungarischen
Truppen haben am 14. August nach heftigen Kämpfen
den Feind aus einer seit langer Zeit befestigten, stark
besetzten Ausstellung auf den 'östlichen Uferhöhen der
Drina nächst Ljesnica geworfen. Hier sowohl wie bei
Schabatz wurden am 14. August nachmittags und in
der Nacht zum 15 August zahlreiche, mit großer
Tapferkeit geführte Gegenangriffe der Serben ' abge¬
wiesen. Heute haben die österreichisch-ungarischen
Truppen das Vorrücken fortgesetzt, eine Fahne, zwei
Geschütze und zwei Maschinengewehre erbeutet; die
Verluste des Feindes sind bedeutend, doch auch die
österreichisch-ungarischen Verluste nicht unbeträchtlich.
Montenegrinische Streitkräfte, die auf österreichisches
Gebiet einzudringen versuchten, wurden überall zurück¬
geworfen. Im Norden gingen die österreichisch-ungari¬
schen Truppen westlich der Weichsel vor, auch östlich der
Weichsel sind sie bereits im Vordringen begriffen.

' Zusammentritt der polnischen National-
regierunng.  Das Krakauer Blatt „Nowa Reform«"
meldet die Wiedereinsetzung der polnischen National¬
regierung in Warschau. Damit tritt zum dritten
Male seit Polens Teilung als die größte Offenbarung
des polnischen Volkswillens die sogenannte „polnische
Nationalregierung" zusammen. Im Jahre 1831 organi¬
sierte sie den Januaraufstand , nachdem sie das russische
Kaiserhaus sür abgesetzt erklärte. 1863, als die mit
bestialischer Strenge durchgeführt- „Rekrutierung", die
Polen von den nationaldenkenden Elementen säubern
sollte, alle Herzen für die Revolutionsbewegung ge¬
wann, befehligte die Nationalregierung die ganze Be¬
wegung.

* Berlin,  17 . Aug. Nach der Einnahme von
Lüttich hat die deutsche Regierung in Brüssel mitteilen
lassen, daß — nachdem die belgische Armee ihre Waffen¬
ehre auf das glänzenste gewahrt habe — die deutsche
Negierung zu jedem Abkommen mit Belgien bereit sei,
das sich irgendwie mit dem Kampfe gegen Frankreich
vereinigen ließe, ferner, daß Belgien geräumt werde, so¬
bald die Kriegslage es gestatte. Die Antwort Belgiens
ging am 13. August ab. Belgien wiederholt seine
frühere Ablehnung.

Mailand,  18 . Aug. Aus Bukarest wird unterm
11. August telegraphiert, daß große russische Truppen¬
massen an der rumänischen Grenze bei Kischenew zu¬
sammengezogenseien. Rußland gab die Erklärung ab,
daß diese Massen demnächst auf den nördlichen Kriegs¬
schauplatz geschickt würden, jedoch nimmt Rumänien
diese Meldung nur mit Vorbehalt auf.

Gvang. Kircheuchor.
Heute abend 6.30 Uhr : Vorstanbs -Kitzung bei Gastwirt

Chr. Hofmann.
Der Vorsitzende.

zum Besten der Kriegsfürsorge gingen weiter ein : Von W. S . 20
M ., die Kollekte am allgem. Bettag 50 M., aus den wöchentlichen
Beiträgen 148 M., Frau W. C. 20 M., Frl . L. R. 10 M ., FrauW. C. 3 Hemden und3 Bettücher.

Gottes Segen über Gaben und Geber!

An Liebesgaben

Friedrich Exner
Wiesbaden, Deugaife 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden- Unterhosen
Sachen Strümpfe

Bosenträger— Leibbinden
Pulswärmer.

Argen vorgerückter Saison
verkaufe

Strohhüte
mit IO°|0 Rabatt.

franj Offener,

caadw.Consum-Uerein
Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß wir während

der Abwesenheit des Rendanten Krag als dessen Stell¬
vertreter Maurermeister Hch. Ehr . Koch I ernannt
haben.

Gleichzeitig zur Kenntnis, daß Mitte dieser Woche
der Monatsbedarf in Treber und Kleie eintrifft.

Der Vorstand.

bandmirtsch , Kasino.
Diejenigen Mitglieder, welche gesonnen sind, Bier¬

treber und Kleie (grob und fein) beziehen wollen, werden
ersucht, ihre Bestellung bis morgen Abend machen zu
wollen. Bemerkt wird, daß dieselben beim Empfang be-

! zahlt werden müssen.
Quint.

Rauch- und Kautabak
Rauch-Utensilien

Papier-, Schreibwaren und
Schulartikel

empfiehltCiprulnsA. Beysiegel
Frankfurterstr. 7, Ecke Hintergasse.

Bekanntmachung.

billigst.

Getrocknete Biertreber
Trockenschnitzel
Gerstenschrot

Tel. 4247
8 . Weis,

Dordenstadt.
Schnellwaschmittel

Waschflink
Garantiert frei von Chlor. Garantiert

unschädlich für die Gewebe!
Rein Einseifeil! Rein Reiben!
Rein Bürsten! Reine Bleiche!

Detail-Verkaufspreis : 30 Jlfg,
das ganze Pfund.

Hch. Fr . Reinemer.

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis ge¬
bracht. daß zwecks Durchführung einer geregelten zweck¬
dienlichen Verteilung der Unterstijtzungen an Familien¬
angehörige der ins Feld gezogenen Krieger der Ort in
8 Bezirke eingeteilt ist, für welchen je eine Vertrauens'
person bestimmt ist. Es umfaßt der

1. Bezirk: Ludwig-, Bahnhof-, Wiesbadener- u. Bier-
stadterstraße. (Vertreterin: Frau Sänitätsrat ®r'
Proetzsch und Frau Lehrer Dienstbach) ;

2. Bezirk: Frankfurterstraße bis inkl. Nr . 16 u. Hun^
gaffe (Vertr. : Frau Lefkowitz) ;

3. Bezirk: Ringstraße und Frankfurterstraße, recht
Häuserreihe (Vertr. : Frau Hch. Fischer) ;

4. Bezirk: Frankfurterstraße, linke Häuserreihe (Vertr-
Frau Bürgermeister Merten) ;

5. Bezirk: Hochheimerweg, Garten- und Mainzerstraße
(Vertr. : Frau Mayer) ;

6. Bezirk: Taunus -, Wörth- und Sedanstraße (Vertr.’
Frau Wegemeister Becker) ;

7. Bezirk: Ober- und Hintergasse (Vertr. : Frau Le»>
und Frau Lehrer Loos) ;

8. Bezirk: Neugasse, Lämmersberg, Verbindungs- und
Mühlstraße (Vertr. : Frau Keil und Frau Lang).

Diejenigen Familienangehörigen der Krieger. d>t
glauben, gerechten Anspruch auf eine Unterstützung
machen zu müssen, werden dementsprechend aufgefordert
sich mir ihren Wünschen vertrauensvoll an die genanN'
ten Bezirksdamen zu wenden. Dabei bleibt es ihne"
unbenommen, ihre Anliegen auch an anderer geeignet^
Stelle vorzubringen.

Bemerkt wird, daß freiwillige Gaben für „Kriegs
fürsorge" an den Unterzeichneten abzuführen sind, wäh¬
rend Gaben für das „Rote Kreuz" Herr W. Stägel
entgegennimmt.

Sehr erwünscht wäre es, wenn auch die Jungfraus»
der Gemeinde sich mit einem wöchentlichen Beitrag ^
beliebiger Höhe an der Arbeit der Kriegsfürsorge' be¬
teiligten.

Der Arbeitsausschuß.
Pfarrer Hümmerich,  Vorsitzender.

vom Roten Kreuz.
Dienstag abend 8.30 Uhr:

Zusammenkunft
am Bahnhof.

Stäger, Kol.-F.

Wiesbaden
Baumaterialien en-gros

Büro : Lager:
Dotzheimerstraße 18 Dotzheimerstraße 122.WWW1 Fusshoden-u.Wandplatten
Steinholz, fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linoleum-

nnterlage,
Cement, Kalk, Ziegel usw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erben-
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bezw.erteilt.

BBB

Kirsch- und Salicyltalg
Saiicyistreupulner
viaion- und Dermatol¬

wundpuder
Tranzbranntwein

empfiehlt
Drogerie Stäger.

Alleinverkauf des
„Original " Friedrichs-
dorfer Zwiebacks.

Wirsing
Weißkraut
Rotkraut

abzugeben.
Taunusstr . 13.

Cin Aamnn
auf der Schleifmühle liege»
gelassen. Abzug, g. M
Näh. im Verlag'.

ßartenstr.-n
1 Zimmer u. Küchea. st!
zu verm.

3 Arbeitspferde
1 Laufpferd
2 Magen Strotz

abzugeben bei
Herrn. Weis.

3)rueß£aefien

%
Spralls
Kiickcnfufter

aller jfrt

für 7/ereine und fyridate
fertigt schnell und Billigst

die Wrucherei der

wanlasst prächtiges Bedaihen def
Kücken und frühzeitiges
Eierlegen.
Spratt’s Fabrikate bestehen  aus
garantiert reinem Fleisch
und Weizenmehl —nicht
aus gewürzten Abfällen
wie die nur scheinbar
billigen Futtermittel.
Man yerlanga stets Spratt’s
Kücken-, Geflügelfutter
und Hundekuchen bei:

Georg Roos.

zu verkaufen.
Mainzerstraße 11.

^rbenAeimerXeitung H

“"Trankfvrterstrasse 12a.

»

€$$iggurkenEinmach-£ssig
marin, beringt

empfiehlt

Bestellungen von
Bühnern„

und Tuttergerf'"
vom Geflügelhof ™ue W'
(Hessen) können beirrt A
treter W . Kneip . 9cm
werden.
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